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Sîicparb SDeptrtel: ©rntelieb.

Sllte SrefcEigeräie: glegel, ©afiel, @ieb, SBanne
unb SSIertel (öuartane).
î(5Çot. 3oÇ. U(r. SJleng, SeÇrer.

23üfcpel um ©üfcpel, toag bie Sinïe faffen ï-ann,
toixb nacp xüdioäxtg gelegt unb foxgfältig gu
moplgeoxbneten ©cptnaben auggeBxeitet. £sm

iftacpBaradex xattext eine Sftäpmafdjtne unb

fällt in ïuxger Qeit gefüpllog Millionen ftolgex
Ipalme. Mit fengenbex ©lut ftxaplt bie 5uti=
fonne pexniebex. ©ob ben ©ifteln unb ©oxnen,
Ben Sßinben unb Dïaben! ©ie Cpxen aBex, fie

öffnen fiep, unb part toexben bie golbigen (Sc^äl^e

in ipxen Blättrigen füllen.
©g ift iftacpmittag, glinïe £jänbe gxeifen pux=

tig untex bie auggeBxeiteten ©etxeibefdjlnaben.
©axBe um ©axBe entfteïjt buxcp ïxâftige Stxme

gefcpnüxt unb toaxtet in ftolgen Dîeigen, Big ber

©xnteïnagen fie fcpluanïenb bem SBraipfelb ent=

fiiprt.
9îux feiten nocp TEjöut man aug luftigen ©en=

nen bag tattmäfgige ißocpen bei* ©xefcpei, bie mit
geloidftigen flegeln bie auggeBxeiteten <£>alme

unb Stpxen Hopfen. ©cpüttgaBel, ipolgfieb,
Sßanne unb SSiextel ftepen bon SSiixmern gex=

nagt unb gexlödjext in einex bexlaffenen ©de
bex ©djeune. fftux in ben pocpgelegenen ©älexn
bex fftpone, beg ©effing unb beg 9lpeing paBen

biefe ©exöte aug llxgxo^batexg Qeiten nod) ipei=

matxecpt unb finb ©prnBol fiix bie gxucptBax»
ïeit bex ©xbe, toenn biefe nod) fo Bünne ipalme
unb magere Sïpxen ben genügfamen Sexglexn
perboxBxingt. £sn öeit paBIicpen ©oxfexn bex

Breiten glufetälex aBex fingen bom frühen 37ïox=

gen Big fpät in bie 9tad)t Motoxe ipx metaü
leneg Sieb, rattern unb lärmen mobexne ©xefcp=

mafdjinen. guber um $uber ^ pexxlicpen

gxucpt gefegnetex $Iuxen bexfdflingen fie, um
fcpön faubex foxtiext bag ioeicpe ©trot), bie Iuf=
tige ©pxeu unb bie golbigen Börner toiebex B)cx=

aug gu geBen. ©ad um ©ad manbext in ben

Bexgenben ©peicper/ alg ïoftlicpex ißoxxat für bie

ïommenbe Qeit.
9tm plätfcpexnben ©oxfBacp Happexn unb xat=

texn loie box Stltem bie Müplen. 58on bex ©toff»

traft beg SBBaffexg in iöetoegung gefept, bxepen

fidi bie granitnen Maplfteine unb gexxeiBen unb
gexmaplen opne 3îaft unb opne 9tup, mag ipnen
bie polgexnen ©xicptex an paxten hörnern gu=

fKütten. Unten aBex füllt fiep bie ©cpuBIabe mit
bem Mepl. äßopl toixb eg niept toeifg tote bex

Meufcpnee, aBex um fo träftigex ift bag 25rot,
bag bie Muttex beg §aufeg alle gepn ©age im
toeitxäumigen Sadofen pexfteltt. ©ex ©efcpmdd
bex flacpen, ïxeigxunben SaiBe tommt mix
peute nacp Breinig ^apien riocp) auf bie

unb bex ©uft baöon erfüllt toie nacp bem

SBaden meine fftäume. SBie Munb unb iftafe
boep guteg ©ebädjtnig paBen! U. Meng.

(Srtttelieb.
©5 ftept ein golbnes ©arbenfelb, ©s kommt ein öunMes Qlbenbrot,

©as gepf bis an ben iRanb ber ©Seit. ©iel arme ßeute feprein naep Srot.
Sïtaple, Qliiiple, maple! iffiaple, 9Küple, maple!

©s flockt ber <3Binb im meilen ßanb, ©s pält bie Olatpl ben Sturm im Scpoft,
©iel Qltüpten ftepn am jöimmelsranb. ltnb morgen gept bie Arbeit los,

SItaple, DKüple, maple! Sïtapte, URüpte, maple!
©s fegt ber Sturm bie Selber rein,

©s roirb kein Sltenfcp mepr Junger feprein.
Qltaple, Sïtûple, maple! anwarb

Richard Dehmel: Erntelied.

Alte Dreschgeräte: Flegel, Gabel, Sieb, Wanne
und Viertel (Quartane).
Phot. Joh. Ulr. Meng, Lehrer.

Büschel um Büschel, was die Linke fassen kann,
wird nach rückwärts gelegt und sorgfältig zu
wohlgeordneten Schwaden ausgebreitet. Im
Nachbaracker rattert eine Mähmaschine und

fällt in kurzer Zeit gefühllos Millionen stolzer
Halme. Mit sengender Glut strahlt die Juli-
sonne hernieder. Tod den Disteln und Dornen,
den Winden und Raden! Die Ähren aber, sie

öffnen sich, und hart werden die goldigen Schätze

in ihren blättrigen Hüllen.
Es ist Nachmittag. Flinke Hände greifen hur-

tig unter die ausgebreiteten Getreideschwaden.
Garbe um Garbe entsteht durch kräftige Arme

geschnürt und wartet in stolzen Reigen, bis der

Erntewagen sie schwankend dem Brachfeld ent-

führt.
Nur selten noch hört man aus luftigen Ten-

nen das taktmäßige Pochen der Drescher, die mit
gewichtigen Flegeln die ausgebreiteten Halme
und Ähren klopfen. Schüttgabel, Holzsieb,
Wanne und Viertel stehen von Würmern zer-
nagt und zerlöchert in einer verlassenen Ecke

der Scheune. Nur in den hochgelegenen Tälern
der Rhone, des Tessins und des Rheins haben
diese Geräte aus Urgroßvaters Zeiten noch Hei-
matrecht und sind Symbol für die Fruchtbar-
keit der Erde, wenn diese noch so dünne Halme
und magere Ähren den genügsamen Berglern
hervorbringt. In den hablichen Dörfern der

breiten Flußtäler aber fingen vom frühen Mor-
gen bis spät in die Nacht Motore ihr metal-
lenes Lied, rattern und lärmen moderne Dresch-

Maschinen. Fuder um Fuder der herrlichen
Frucht gesegneter Fluren verschlingen sie, um
schön sauber sortiert das weiche Stroh, die luf-
tige Spreu und die goldigen Körner wieder her-
aus zu geben. Sack um Sack wandert in den

bergenden Speicher,' als köstlicher Vorrat für die

kommende Zeit.
Am plätschernden Dorfbach klappern und rat-

tern wie vor Altem die Mühlen. Von der Stoß-
kraft des Wassers in Bewegung gesetzt, drehen
sich die granitnen Mahlsteine und zerreiben und
zermahlen ohne Rast und ohne Ruh, was ihnen
die hölzernen Trichter an harten Körnern zu-
schütten. Unten aber füllt sich die Schublade mit
dem Mehl. Wohl wird es nicht weiß wie der

Neuschnee, aber um so kräftiger ist das Brot,
das die Mutter des Hauses alle zehn Tage im
weiträumigen Backofen herstellt. Der Geschmack

der flachen, kreisrunden Laibe kommt mir
heute nach dreißig Jahren noch auf die Zunge,
und der Duft davon erfüllt wie nach dem

Backen meine Räume. Wie Mund und Nase

doch gutes Gedächtnis haben! I. U. Meng.

Erntelied.
Es steht ein goldnes Garbenfeld, Es kommt ein dunkles Abendrot,

Das geht bis an den Rand der Welt. Viel arme Leute schrein nach Brot.
Mahle. Mühle, mahle! Mahle. Mühle, mahle!

Es stockt der Wind im weiten Land. Es hält die Nacht den Sturm im Schoß,

Viel Mühten stehn am Kimmelsrand. Und morgen geht die Arbeit los,
Mahle, Mühle, mahle! Mahle, Wühle, mahle!

Es fegt der Sturm die Felder rein,
Es wird kein Mensch mehr Kunger schrein.

Mahle, Mühle, Mahle! Richard Dehmel.


	Erntelied

